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BIOGRAFIE:


Es ist das erste Mal in meinem Leben, dass ich diesen Schritt wage. Mit einem unvorstellbaren Schmerz im Herzen, mit einem zurückgezogenen und beängstigenden Gefühl, aber auch mit einer erstaunlichen Idee, die in einer einzigen Sekunde in mir ausgelöst wurde. Dieser Moment, mit all seiner Wucht, ist – so glaube ich – ein entscheidendes Zeichen für meine Rettung und meine Genesung.


Und ja, wie ich bereits sagte: Es ist das erste Mal in meinem Leben, dass ich meine eigene Biografie schreibe. Es ist dieses psychologische Gefühl der Selbsterkenntnis. Ja, ich will mich selbst kennenlernen – als Person, als Mensch, als Lebewesen und als Sterblicher. In diesem Augenblick fühle ich mich wie die Sonne nach dem Regen; wie jene duftenden Blumen in den ersten Frühlingstagen, die versuchen, aus der Erde hervorzubrechen, um ihre Schönheit zu zeigen!


Mein Herz ist voller Gefühle und Emotionen. Heute werde ich mich selbst entdecken – gemeinsam mit euch.




WER BIN ICH?


Ich bin ein Mensch voller unvorstellbarer Ideen, fast schon verrückter Visionen. Ich bin die Person, die lieber schweigt, wenn um mich herum etwas passiert, anstatt zu sagen, dass es mich verletzt. Meine Sensibilität ist außergewöhnlich; ich bin jemand, der nicht länger als zehn Minuten böse sein kann. Ich baue mir meinen eigenen Panzer, um mich zu verstecken, wenn Gefahr droht. Ich würde mich als einen Buben in einem Kartenspiel voller Asse beschreiben.


Ich bin derjenige, der die Emotionen aller anderen aufsaugt und seine eigenen beiseite schiebt. Ich sammle die Probleme der Menschen um mich herum und grübele tagelang darüber nach, wie ich helfen könnte. Doch bevor ich eine Lösung finde, ziehe ich mich in meinen Panzer zurück, um mich auf einen Sieg oder einen Krieg vorzubereiten. Ein Sieg für die Probleme der anderen – und ein Krieg für mich, mit mir selbst, gegen mich selbst. Ein Krieg voller Gedanken, Tränen, Schmerz, Traurigkeit und Hoffnung. Die Hoffnung, dass alles gut wird, auch wenn es schlimmer kommen könnte. Mit einem Wort: die Selbstzerstörung meiner eigenen Person, damit es den anderen gut geht.


Ich bin jemand, der niemandem Steine in den Weg legt, nur um zu gewinnen. Im Gegenteil: Ich sammle die Hindernisse um die anderen herum ein, damit sie nicht leiden müssen! Ich bin ein moralisch gewissenhafter Mensch, denn ich lebe nach dem Prinzip, dass die Moral das Wichtigste im Leben eines jeden Menschen ist. Ich bin eine Person, die sich selbst enorm liebt – aber wenn du mir sagst, dass etwas nicht okay ist, beginne ich diesen psychologischen Krieg mit mir selbst. Nein, ich liebe mich nicht genug, um den Schmerz zu überwinden, den andere mir in ungewollten Situationen zugefügt haben.


Ich trage die Verantwortung für das größte Geschenk, das ich besitze: die GESUNDHEIT. Seine Gesundheit zu lieben, ist das schönste Geschenk, das man dem Leben als Dankeschön zurückgeben kann. Ich liebe die Natur und ihre Wunder (auch wenn ich Gartenarbeit wie Blumen oder Bäume pflegen nicht mag). Ich bete die Natur an und glaube mit einem tiefen Bewusstsein daran, dass sie ein prächtiges, faszinierendes Phänomen ist. Ich genieße es zutiefst, mich an ihrer Schönheit zu erfreuen!


Ich bin die Art von, Mensch, die schnell verärgert ist, wenn die Dinge nicht nach meinem Kopf gehen, aber dieser Ärger verfliegt genauso schnell wieder. Ich bin wie die Grenze zwischen Öl und Wasser – eine kurze Explosion, die nur wenige Sekunden dauert. Ich möchte weder den Kreislauf des Lebens noch den Kreis um mich herum manipulieren, nur damit es mir gut geht. Ich möchte durch das Leben gehen mit der Gewissheit, dass das Morgen nicht schlimmer sein kann als das Heute.


Ich bin kein Mensch, der nach außergewöhnlichen Abenteuern sucht. Stattdessen muss bei mir alles berechnet, geplant und genau ausgerichtet sein. Ja, dieser Plan: Wann? Wo? Um wie viel Uhr? Was ist die Idee? Alles muss in alphabetischer Reihenfolge von A bis Z stehen. Nicht, dass ich eine spontane Situation nicht überstehen könnte, aber ich denke mir: Wenn ein Plan gut durchdacht ist, dann habe ich auch die Sicherheit, dass es keine unvorhersehbaren Überraschungen gibt.


Ich bin ein normaler Mensch – so glaube ich zumindest – mit kleinen Schwierigkeiten, wenn es darum geht, mich selbst zu schützen. Pünktlichkeit ist für mich eine meiner wichtigsten Rollen, sie hat für mich direkt mit Anstand und Manieren zu tun. Ich bin ein ausgeglichener, verantwortungsbewusster Mensch, aber auch schüchtern und ängstlich. Ich glaube, das gehört zur Normalität dazu.


Wenn ich mich jemals bei jemandem entschuldigen müsste, dann wäre diese Person ich selbst – weil ich mich nicht verteidigt habe, als die Menschen mich wie Müll behandelt habe.


Der Weg durch das Labyrinth der Seele Jede Reise beginnt mit einem ersten Schritt, doch die wichtigste Reise, die ein Mensch jemals antritt, führt nicht in die Ferne, sondern tief in das eigene Innere.


Wenn ich heute auf mein Leben blicke, erkenne ich ein Mosaik aus Licht und Schatten. Es ist eine Geschichte, die in der Geborgenheit – oder auch in der Zerrissenheit – der Kindheit beginnt, durch die tiefsten Abgründe der Depression führt und schließlich an einem Ort ankommt, den ich heute mein „Glück“ nenne.


Der Ursprung: Das Kind in uns


Alles beginnt mit dem Kind. Das erste Kapitel meines Lebens, wie auch das dieses Buches, widmet sich der Kindheit. Es ist die Zeit, in der das Fundament unserer Seele gegossen wird. Die Beziehung zwischen Eltern und Kind ist der erste Spiegel, in dem wir uns selbst sehen. Doch was passiert, wenn dieser Spiegel Risse hat? Das Aufwachsen ist ein komplexer Prozess der Erziehung, der Pubertät und schließlich der schmerzhaften, aber notwendigen Abnabelung, wenn das erwachsene Kind seinen eigenen Weg geht. Wir tragen dieses Kind immer in uns – mit all seinen Träumen, aber auch mit all seinen unerfüllten Sehnsüchten.


Der Einbruch der Dunkelheit


Manchmal, während wir versuchen, unseren Weg in der Welt zu finden, legt sich ein kalter Schatten über unsere Seele: die Depression. In diesem Buch stelle ich die Fragen, die oft nur im Flüsterton gestellt werden. Ist die Depression nur eine vorübergehende Traurigkeit oder eine ernsthafte Krankheit? Ich wage zu behaupten, dass sie die Krankheit unserer modernen Zeit ist – eine „verborgene“ Krankheit, die sich hinter einem Lächeln verstecken kann, während sie im Inneren alles zerstört. Wer in diesem Abgrund steckt, fragt sich oft: Gibt es ein Leben danach? Hinterlässt dieser Schmerz Spuren, die niemals heilen?


Ich möchte ehrlich zu dir sein, lieber Leser: Die Depression hinterlässt Spuren. Aber sie sind nicht nur Narben der Schwäche, sondern auch Beweise deiner Stärke. Es ist möglich, in der Depression zu existieren, aber es ist eine noch größere Kunst, danach wieder zu leben.


Die Rettung und das neue Licht


Der Wendepunkt meiner Geschichte war der Moment der Entscheidung. Wenn die Dunkelheit so dicht wird, dass man keinen Ausweg mehr sieht, scheint der Suizid manchmal wie die einzige Erlösung. Doch ich stehe heute hier, um dir zu sagen: Es gibt eine Rettung. Meine Rettung kam nicht durch ein Wunder über Nacht, sondern durch die Menschen an meiner Seite, durch den Glauben und durch den Mut, Hilfe anzunehmen.


Wiederherstellung bedeutet nicht, dass die Vergangenheit verschwindet. Es bedeutet, dass wir lernen, die Bruchstücke unseres Lebens zu einem neuen Bild zusammenzufügen. Wenn wir den Schmerz hinter uns lassen, entdecken wir Dinge, die wir für verloren hielten: die Gesundheit, das schlichte Glück des Augenblicks, die Hoffnung und eine tief verwurzelte Spiritualität.





ELTERN UND KIND


Das Schönste und Kostbarste im Leben ist die Zeugung der Frucht aus der Liebe zweier Menschen. Dieser „Wow-Moment“, dieses Wunder, in dem zwei erwachsene Menschen durch die Kraft der Liebe, der Lust und der Energie ihre Körper vereinen – in einer wunderbaren Ekstase, voller Romantik. Denn nur so kann diese wahre Magie entstehen: allein durch die Liebe.


So beginnt der schönste Moment der Verbindung zwischen einer Frau und einem Mann, zwischen einer Mutter und einem Vater. In diesem Augenblick beginnt der Embryo, Leben einzuhauchen, und es geschieht dieses unerwartete Wunder. Es ist eine Verbindung, die man als göttliches Geschenk empfängt.


Es ist der Moment, in dem die Mutter bewusst erkennt, dass in ihrem Körper etwas Wunderbares beginnt: das Wunder, schwanger zu sein, und das Wunder, Leben zu schenken. Es ist jener Augenblick, in dem ein Embryo den Zeitpunkt wählt, um sich zu entwickeln und sich seine Eltern auszusuchen. Für Mutter und Vater wird es zu einer tiefen Erkenntnis und zu einer großen Verantwortung, die Begleiter dieses neuen Lebens zu werden. Denn ja: Mutter und Vater sind die Wegweiser für dieses neue Wesen.


Es folgen neun Monate der tiefen Verbundenheit, neun Monate voller einzigartiger Momente, neuer Ideen und Reaktionen. Neun Monate, in denen die Frau sich selbst neu entdeckt – als Frau, als Mensch, als Person. Und so beginnt das wichtigste Wunder: die Verbindung zwischen einem Menschen auf dieser Erde und einem Leben, das gerade erst entsteht!


Und so beginnt nach jenen neun Monaten voller Magie und Erwartung der lange Weg – der Weg, auf dem du als Elternteil nicht mehr nur ein einfacher Mensch bist, sondern ein ganzes Universum für ein kleines Wesen wirst. Erziehung ist nicht nur eine Ansammlung von strengen Regeln; sie ist die Kunst, jene Energie der Liebe weiterzugeben, durch die das Kind einst empfangen wurde. Es ist der Moment, in dem du erkennst, dass dieses Kind nicht dein Eigentum ist, sondern eine Seele, die dich auserwählt hat, ihr Wegweiser und Begleiter zu sein.


Es ist ein täglicher Prozess der Entdeckung. Jeden Tag lernst du, der Spiegel zu sein, in dem dein Kind sich selbst betrachtet, um zu verstehen, wer es ist. Elternschaft und die Erziehung des Kindes sind in Wirklichkeit eine Lektion in Demut. Oft glauben wir, dass wir es sind, die ihnen etwas beibringen, aber wenn wir aufmerksam in diesen reinen Blick schauen, erkennen wir, dass sie es sind, die uns lehren. Sie lehren uns, was es bedeutet, im Augenblick zu leben, was es bedeutet, in der nächsten Sekunde zu verzeihen und was es heißt, zu lieben, ohne eine Gegenleistung zu verlangen.


Das Kind wächst nicht nur durch das Brot, das du ihm gibst, sondern durch die Worte, die du in sein Herz pflanzt. In dieser Phase der Entwicklung verwandelt sich die Verbindung zwischen Eltern und Kind. Es ist nicht mehr nur die physische Verbindung aus dem Mutterleib, sondern es wird eine Verbindung der Ideen, der Gefühle und der Geborgenheit. Es ist die riesige Verantwortung, der „Begleiter“ – der Führer – zu sein. Ein Führer erzwingt den Weg nicht, sondern er beleuchtet den Pfad. Ein wahrhaftiges Elternteil gibt dem Kind Wurzeln, damit es weiß, woher es kommt, aber auch Flügel, damit es dorthin fliegen kann, wohin seine Seele es ruft.


Die Erziehung ist wie ein Tanz zwischen Disziplin und Freiheit. Es sind jene Momente, in denen du erschöpft bist, in denen das Leben dich erdrückt, aber wenn du diese kleine Hand auf deinem Gesicht spürst, ergibt plötzlich alles einen Sinn. Das ist das Wunder des Wachsens: zu sehen, wie ein Embryo, der sich entschied, in dir lebendig zu werden, zu einem Menschen mit eigenen Gedanken heranreift. Es ist eine Verantwortung, die einen manchmal ängstigt, aber die einen gleichzeitig am tiefsten erfüllt. Als Elternteil musst du lernen, mit dem Kind mitzuwachsen. Du musst verstehen, dass jede Etappe – von den ersten Schritten bis zu den ersten Worten – ein göttliches Geschenk ist, das niemals in dieser Form zurückkehrt.


In diesen Jahren der Erziehung entdeckst du dich selbst völlig neu. Du siehst in den Reaktionen deines Kindes deine eigenen Fehler, aber auch deine eigenen Stärken. Es ist ein Prozess der Heilung, wenn du dich entscheidest, ihn so zu betrachten. Die Erziehung des Kindes ist eigentlich der Wiederaufbau deines eigenen Erwachsenen-Ichs. Du musst präsent sein – nicht nur körperlich, sondern mit deiner ganzen Seele. Denn dieses Kind spürt deine Energie; es fühlt, ob du glücklich oder traurig bist, und es saugt alles auf wie ein Schwamm.


Das Geschenk, ein Elternteil zu sein, ist die größte Herausforderung des Lebens, weil man lernen muss, ohne Besessenheit zu lieben. Man muss verstehen, dass die Rolle als Wegweiser darin besteht, dem Kind die Werkzeuge zu geben, die es braucht, um in einer Welt zu überleben, die manchmal vergisst, magisch zu sein. Durch die Liebe, durch die Freude an der gemeinsamen Zeit und durch die gute Energie, die du in jede Umarmung legst, baust du die Zukunft des Erwachsenen. Und so wird Schritt für Schritt, Tag für Tag, jenes Wunder, das mit einer romantischen Verbindung begann, zu einer lebendigen Realität – zu einem Menschen, der den Funken deiner Liebe in sich trägt.


Es ist eine heilige Reise. Eine Reise, auf der du, die Mutter oder der Vater, der Architekt einer Seele bist. Vergiss niemals, dass du für dein Kind das erste Bild des Göttlichen bist. Die Art und Weise, wie du es erziehst, wie du mit ihm über die Welt und über sich selbst sprichst, wird zu seiner inneren Stimme für den Rest seines Lebens werden. Das ist die wahre Macht der Eltern: ein Fundament der Sicherheit zu schaffen, das so stark ist, dass kein Sturm des Lebens den zukünftigen Erwachsenen jemals zu Fall bringen kann.


Die Frau ist jener Held auf zwei Beinen hier auf Erden, ausgestattet mit einer übernatürlichen Kraft – man könnte sie auch einen Engel in menschlicher Gestalt nennen. Was dieser Held auf dieser Welt vollbringen und erschaffen kann, ist etwas, das kein Mann jemals zu tun vermag.


Eine Frau ist weder eine Dienerin noch eine Köchin, noch eine Putzmaschine – und unter gar keinen Umständen ist sie eine Sexmaschine für den Mann. Deshalb, liebe Männer und Väter: Respektiert eure Frauen!


DIE MUTTER ist das Geschenk Gottes, um dich im Leben zu leiten und dir jene Kraft zu schenken, die wir alle so dringend BRAUCHEN. Diesen entscheidenden Einfluss auf das Leben, diesen tiefen Impuls, erhältst du nur von deiner MUTTER.


Die Mutter ist jene Person, die dich ermutigt und berät, wenn deine Seele weint. Sie verzeiht dir und schenkt dir genau die Ratschläge, die du so dringend brauchst. Die Mutter ist der Mensch, der dir zeigt, wie das Leben wirklich ist, und die dich lehrt, dass das Leben nicht immer nur rosarot ist.


Der Vater ist jene Person, die alles mit Ruhe angeht, die die Dinge gelassen sieht und nicht aus allem ein Drama macht. Kann man das als eine Art „Unbeschwertheit“ bezeichnen oder sind Väter einfach so? Ist es ein Mythos oder die Wahrheit, dass Töchter eher eine Bindung zum Vater haben und Söhne zur Mutter – oder wird all das nur durch die Erziehung und das Aufwachsen beeinflusst?


Der Vater ist dieser mutige Mensch, erfüllt von diesem besonderen Charme des Bewusstseins und dem tiefen Vertrauen, dass die Zukunft des Kindes gut werden wird.


Niemals habe ich mir auf dieser Erde, in meinem Leben und in meiner Kindheit, etwas anderes gewünscht als Glück. Ich wollte nicht wissen, was Angst bedeutet. Ich wollte nicht wissen, dass ich schon als kleines Kind – in einem so zarten Alter – erwachsen werden musste. Ich wünschte mir, niemals erfahren zu müssen, was es heißt, mit der Angst schlafen zu gehen, dass ich vielleicht durch Schläge oder Schreie geweckt werde.


Und ich frage mich: War das die Verbindung zwischen Kind und Mutter? Zwischen Kind und Vater? Oder ist diese Verbindung irgendwo auf dem Weg in jenen neun Monaten verloren gegangen? Was ist mit der Verbindung zwischen ihnen und mir passiert?


Mit acht oder neun Jahren mit der Angst einzuschlafen, dass man durch Gewalt, Geschrei oder andere unvorstellbare Dinge geweckt wird – Dinge, die weder von der Natur noch vom Leben so vorgesehen waren! Soll das das Leben sein? Jenes Leben, das doch eigentlich voller Liebe sein sollte?


Nichts im Leben eines Kindes kann schwerer sein, als das Alibi für die Mutter oder den Vater sein zu müssen. Jenes Alibi, bei dem man nicht weiß, zu wem man halten oder wen man verteidigen soll. Jenes Alibi, bei dem man sich ständig fragt: Soll ich mich zwischen sie werfen oder soll ich versuchen, mich selbst zu retten? Man hat keine Ahnung, wie man diesen Momenten entkommen soll, die jenseits jeder normalen Welt liegen.


Ich glaube, ich habe die Kindheit ganz anders verstanden als jedes andere Kind. Eine Kindheit, die so fernab der Normalität lag – fernab von jener Kindheit, in der man von allen geliebt wird, von den Eltern, den Großeltern, von Tanten, Onkeln bis hin zu den Freunden. Jene Kindheit, in der man einfach nur spielt und von purer Güte umgeben ist.


Doch wie hätte ich die Kindheit anders verstehen können? Niemand hatte Zeit für mich, und ich musste alles lernen – entweder im Vorbeigehen oder auf eigene Faust. Es tut mir nicht leid, dass ich alles gelernt habe oder dass ich gewachsen bin; es tut mir leid, dass ich bereits in diesem zarten Alter erwachsen wurde. In jenem Alter, in dem Liebe und eine Umarmung so notwendig gewesen wären. In jenem Alter, in dem ein Kind keine Ahnung hat, was es bedeutet, erwachsen zu sein!


Bin ich etwa ein „FEHLER AB WERK“ oder ist es ein Fehler in meiner eigenen Wahrnehmung?


Ich glaube fest an den Mythos, dass die „sieben Jahre von zu Hause“ die wichtigsten im Leben eines Kindes sind, um es auf die Integration in die Welt vorzubereiten. Doch wer trägt die Verantwortung dafür, dass ein Kind diese prägenden Jahre auch wirklich erhält? Wer ist verantwortlich, wenn diese so wichtigen Jahre fehlen?


In meiner Situation schoben alle die Schuld von einem zum anderen. Keiner fühlte sich für irgendetwas verantwortlich. Aber wer war es dann? Wer trug die Verantwortung für diesen Moment? Ist es meine Verantwortung als Kind, zu lernen, wie man sich in das Leben integriert? Ist es meine Aufgabe, mir selbst beizubringen, was es bedeutet, erwachsen zu werden? Die, sieben Jahre von zu Hause sind wie ein Fundament für ein Haus – wenn der Zement fehlt, wird das ganze Gebäude später bei jedem kleinen Windstoß zittern. Aber wer trägt die Schuld, wenn das Fundament nie gegossen wurde? In meiner Welt war Verantwortung ein Wort, das niemand aussprechen wollte. Es war wie ein heißer Stein, den sich alle gegenseitig zugeworfen haben, während ich in der Mitte stand und zusah. Ich frage mich heute: Wie kann ein Kind lernen, ein Mensch zu sein, wenn die Lehrer selbst nicht wissen, was Menschlichkeit bedeutet?


Es ist so einfach zu sagen: „Das Kind ist schwierig“ oder „Das Kind hat nichts gelernt“. Aber hat sich jemand gefragt, wer die Zeit investiert hat, um mir zu zeigen, wie man liebt, wie man vertraut oder wie man mit Schmerz umgeht? Keiner fühlte sich zuständig. Es war immer die Schuld des anderen, der Umstände oder des Schicksals. Doch am Ende blieb die Last bei mir hängen. Ich musste lernen, mich selbst zu integrieren, mir selbst die Regeln einer Welt beizubringen, die ich nicht verstand.


Ist es wirklich die Aufgabe eines Kindes, sich selbst zu erziehen? Ist es meine Schuld, dass ich nicht wusste, wie man ein „normales“ Leben führt, wenn mir niemand die Landkarte dafür gegeben hat? Man verlangt von einem Kind, ein kleiner Erwachsener zu sein, aber man vergisst, ihm die Werkzeuge dafür zu geben. Diese Leere in den ersten sieben Jahren ist kein Loch, das man später einfach zuschütten kann. Es ist eine Wunde, die man das ganze Leben lang mit sich trägt, während man versucht, die Antworten zu finden, die einem die Eltern hätten geben sollen. Am Ende bleibt die bittere Erkenntnis: Ich war mein eigener Führer, mein eigener Lehrer und mein eigener Trost, in einer Zeit, in der ich eigentlich nur ein beschütztes Kind hätte sein müssen.


Sind Kinder oder Jugendliche für die Fehler der Erwachsenen verantwortlich? Ich glaube: Nein. Das Kind im Vergleich zum Erwachsenen ist das „Werk“ der Eltern. Und ja, ich weigere mich zu glauben, dass Eltern ihre Kinder nicht kontrollieren können – damit meine ich jene Kontrolle, durch die das Kind alles lernt, was schön und anständig ist, um es auf den Weg des Lebens vorzubereiten. Kontrolle ist immer da, aber sie darf niemals durch Gewalt geschehen. Denn Gewalt bringt einem Kind, diesem Erwachsenen im Werden, niemals etwas Gutes.


In der Phase zwischen Kindheit und Jugend hat jeder diese riesigen Erwartungen, dieses Modell des „perfekten Kindes“. Aber liebe Eltern: Warum glaubt ihr, dass ein Kind nicht zu dem Modell wird, das ihr euch wünscht? Liebe Eltern, wann habt ihr eure Kinder das letzte Mal gefragt, wie sie sich gefühlt haben und was sie in ihrer Kindheit gelernt haben?


Ich glaube, viele haben nicht den Mut, diese Frage zu stellen. Denn viele sind sich bewusst, dass die Antwort nicht nach ihrem Geschmack sein wird oder nicht das ist, was sie erwarten. Wie viele von euch Eltern wissen eigentlich, wie oft euer Kind mit weinender Seele schlafen gegangen ist? Oder mit der Angst, etwas auszusprechen, was es belastet hat?


Warum dürfen Kinder ihre Meinung nicht äußern, selbst wenn sie noch in einem zarten Alter sind? Glaubt ihr wirklich, dass eure Kinder glücklich werden, wenn ihr sie in Kopien von euch selbst verwandelt? Glaubt ihr, dass dieses Kind als Erwachsener jemals stolz sagen kann: „Ich bin meinen eigenen Träumen gefolgt“?


Macht ein Gedächtnisspiel und denkt daran: Wir alle haben das Recht zu wählen, was wir tun oder was wir lernen wollen!


Sind Jugendliche wirklich schuld an ihren Fehlern? Nein! Sie sind das Werk der Eltern. Liebe Eltern, Kontrolle bedeutet nicht Gewalt, sondern Führung mit Anstand. Warum wollt ihr perfekte Kinder, wenn ihr sie nie fragt: „Wie fühlst du dich eigentlich?“ Viele trauen sich nicht zu fragen, weil sie die Antwort fürchten. Wie oft ist dein Kind mit weinender Seele eingeschlafen? Warum dürfen sie keine eigene Meinung haben? Wenn ihr sie nur zu euren Kopien macht, werden sie niemals ihre eigenen Träume leben. Denkt nach: Jeder Mensch hat das Recht auf seinen eigenen Weg!


Ich glaube, ich habe bei jenen wichtigen Stunden der Erziehung und des Aufwachsens gefehlt – nicht, weil ich ungezogen war, sondern weil ich mich an keinen solchen Moment erinnern kann. Oder doch, ich erinnere mich... aber dieser Moment geschah durch Gewalt. Schläge. Und ja, ich spreche von jener Art von Schlägen, nach denen man eigentlich sofort einen Arzt hätte aufsuchen müssen.
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